
Zeit zum Aufbruch: 
Welche Zukunft hat Europa? 
Diskussion mit Sigmar Gabriel, 
Mitglied des Deutschen Bundestages

Europapolitischer Empfang
1. April 2019, 18.30 Uhr
Haus der Nationen, Messegelände Hannover
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Der VDMA-Präsident, Carl Martin Welcker, und der Vorsitzende
des Vorstands der Deutschen Messe, Dr. Jochen Köckler, 
laden Sie herzlich ein zum 9. Europapolitischen Empfang
auf der Hannover Messe 2019.

Montag, 1. April 2019, 18:30 Uhr
Einlass ab 18 Uhr
Haus der Nationen
Messegelände

Die Europawahl im Mai 2019 wirft ihre Schatten voraus. 
Die politische Landschaft befindet sich im Umbruch. Die tradi-
tionellen Parteien sind von populistischen und EU-kritischen
Kräften herausgefordert, und es ist unklar, ob es erneut zu 
einer stabilen Mehrheit im Parlament kommen wird. Das hat
auch Auswirkungen auf den Maschinenbau, der von euro-
päischer Zusammenarbeit maßgeblich profitiert, etwa durch 
den Binnenmarkt oder durch die gemeinsame Handelspolitik.

Kann das europäische Haus zusammengehalten werden und
welchen Beitrag muss Deutschland dazu leisten? Wohin steuert
die EU nach dem Brexit und welche Rolle spielt die Union in einer
globalisierten Welt? Darüber diskutieren wir mit dem früheren
SPD-Vorsitzenden Sigmar Gabriel. Als ehemaliger Außenminister
und Wirtschaftsminister kennt Gabriel die Herausforderung, eine
gemeinsame Politik für Europa zu finden, die für alle Staaten
gleichermaßen funktioniert.

U.A.w.g. per Email
(european.office@vdma.org)
bis 28. März 2019.
Diese Einladung gilt als Einlasskarte.

Grußworte

Dr. Jochen Köckler 
Vorsitzender des Vorstands 
der Deutschen Messe AG

Carl Martin Welcker
Präsident des VDMA

Impulsvortrag und Gespräch

Sigmar Gabriel
Mitglied des Deutschen Bundestages

und

Hendrik Kafsack
EU-Korrespondent 
Frankfurter Allgemeine Zeitung


